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Die gegenwärtige Sıtuatıon

DiIe polıtıschen Veränderungen In Ostdeutschland ach 1989 en auch
auf dıe Sıtuation der Kırchen eın klares 1C geworfen „Mıtglıeder-
schwund, Altersstruktur und ein Uurc das mangelInde Steuerautkommen
notorisches Finanzdefizıt bringen dıie ostdeutschen Kırchen in erhebliche
Schwierigkeiten. S1ıe alle sınd drastiıschen Sparmaßnahmen genötigt, dıe
inzwischen eın noch VOT ZWEeIl Jahren aum vorstellbares Ausmaß erreicht
haben“‘, analysıerte 1997 der seinerzeıtige Leıter der EKD-Außenstelle
In Berlhn, Helmut Zeddies, dıe Sıtuation.! Und So sınd erforderliche 5 par-
maßnahmen in der Evangelıschen Kırche In Berliın-Brandenburg (EKıBB)
seıt 997 mıt großen Schmerzen durchgesetzt worden.

Inzwıischen sınd auch westdeutsche rchen in zunehmendem Maße VON

dieser Prognose nötiger Sparmaßnahmen betroffen
Die kleiner werdenden (Gjeme1l1nden sınd egenwärtig eher eıne olge des

Mıtgliederschwundes aufgrun der Altersstruktur: In der Bundesrepublı
1950 Prozent der Gesamtbevölkerung ıtglıe der evangelıschen

oder katholischen Kırche Der Anteıl der Konfessionslosen ist hler 1m
auiTie Von 45 Jahren VON Prozent auf Prozent gestiegen. Für dıe heu-
tige Bundesrepublı hat die deutsche Vereinigung schlagartıg eıinen ück-
Sang der Kırchenmitglieder VON x4 Prozent auf Prozent FT olge
gehabt; enn In Ostdeutschland gehören heute noch etiwa B Prozent der
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Bevölkerung der evangelıschen Kırche an.* e1mäauf diese Zahlen ist
edenken ‚„ Von der für Ostdeutschland charakterıistischen Konfess1i1ions-

freiheit DZW. Konfessionslosigkeit 1st dıie ‚Entchristliıchung als zunehmende
Gleichgültigkeıit und innere Verabschiedung‘ VoN der volkskırchlich
geprägten westdeutschen Gesellschaft unterscheıiden. el Phänomene
SInd Je für sıch und ın sıch vielfältig dıifferenzıiert. Sıe unterscheıiden sıch
voneınander in iıhrer jeweıls spezıfischen Geschichte und ihrem Profil, sınd
jedoch 1m Prozess des deutsch-deutschen Zusammenwachsens aufeınander

beziehen und sehen.‘“® In der vermıschten und
vermıischen sıch 1U In besonderer Weıise ei Phänomene, we1l S1e Jjer
unmittelbar aufeinandertrefifen. In manchen Brandenburger oder Berliner
Gebileten mıt häufig fluktui1erender Bevölkerung verändert sıch noch eIN-
mal ziemlıch rasch das jeweılıge Bıld

angbare Wege
Es tellte sıch also auch in der dıe rage Wıe ist mıt der Kon-

fessionslosigkeıt und Ahnungslosigkeıt in Sachen des chrıistlıchen Jau-
ens in der Gesellschaft umzugehen und mıt der Tatsache, dass die Kır-
chenmitgliedschaft weıter zurückgeht‘

Die Synode der hat sıch 1997 dem ema 1sSsıon ausdrücklıch
gew1ıdmet und gab Anregungen, WIe der Missionsauftrag in den (Geme1in-
den umgesetzt werden könnte. Und in der olge sınd auf verschliedenen
Ebenen und mıt unterschiedlichen Adressaten vielfältige Überlegungen
angestellt, Papıere verfasst und Inıt1atıven worden. Zunächst hatte
sıch dıe EKiBB bereıts 1996 dem Projekt AaUus der Evangelıschen Kırche in
Hessen und Nassau „Evangelısc AUS$S und“ angeschlossen, dıes
Uurc ‚„‚Denkanstöße und Arbeitshıilfe: für dıe hıesigen Bedingungen
gestaltet, u11n bewırken, dass „n vielen Geme1inden und Eıinrıchtungen.
Menschen mıte1nander über iıhre u ründe, evangelısch se1n, 1ns
espräc kommen‘‘.* Andere 1fe VoNn Handreichungen machen den PTO-
grammatıschen Charakter der Bemühungen euHiic „Evangelısche Kır-
che 1m ländlıchen Brandenburg auf dem Weg ZU re 2010 Beobach-
tungen und notwendıige Schritte‘“>, ‚„Wachsen den rTren Auf dem
Weg eıner m1ss10narıschen Kırche‘t® Letzteres ist ann Von der Landes-
synode 1im November 2000 mıt 99  WO. Leıtsätze(n) ZU kiırchlichen
Handeln in m1ssı1oNnNarıscher Sıtuation“ aufgegriffen und beschlossen W OUOI-

den, denen, dıe In der Kırche Verantwortung tragen, Anstöße geben
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Die beıden ersten Leıtsätze he1ißen „Mıssıon als espräch“ und ‚DIe Aus-
kunftsfähıigkeıt fördern‘‘. S1ıe werden Jjeweıls egründe der Rubrık
‚„ Warum ist das nötıg?” und mıt Beıispielen ıllustriert, ‚„„Wıe könnte 68 auS$Ss-
sehen‘?‘“ Zum Abschluss der Synodalperiode hat der Beauftragte der
Landeskıirche für Miıssıon, arrer Hans-Georg Fiılker, ber „Mıssıon In
Berlın und Brandenburg Erfahrungen und Perspektiven“ gesprochen und
ZWeIl Aspekte hervorgehoben: ”a Unser zentrales andat und uUuNseTe Kern-
kompetenz lıegen in der Bezeugung des Evangelıums. Hıer I1USS Kırche
iıhr Profil zeigen. egen Selbstsäkularısierung und Glaubensverzagtheıit 1st
anzugehen. DIie Wiıederentdeckung der Spiırıtualität im persönlıchen W1e 1im
gemeıindlıchen Bereıich gehö SCHAUSO dazu WIE die ANSCMCSSCHNEC Öffent-
16 ede VOoN Gott, dıe ede VO Evangelıum Von Jesus Chrıistus In der
Offentlichkeit.

1ss1ıon ist nıcht reduzıeren auf Veranstaltungsformen WI1IE van-
gelısatıonen, Bıbelwochen C: sondern geschıeht 1im Vollzug kırchlicher
und gemeındlıcher Arbeıt ‚1m Normalen‘, WI1IEe 6S ‚Wachsen den
TIrend‘ Sagt, SCHAUSO WIEeE urc besondere Aktıvıtäten. Nur Etketten-
schwındel sollte nıcht betrieben werden.‘‘/

DıIie NECUEC 5Synodalperiode wurde 1im Januar 2003 wiederum mıt einem
Resümee begonnen. Der Propst der Landeskırche, Karl-Heinrich Lütcke:

aus .„Die Arbeıt ema ‚Mıssıon" tiel in dıe gleiche Zeıt, In der
dıe Landeskırche iıhren Haushaltsplan adıkal herunterfahren uSsSste Das
schränkte auch den Spielraum für DEUC Inıtı1atıven en Dennoch WAar VOTL
ZWEeI Jahren beschlossen worden, eınen on S: rprobung M1SS10NATI-
scher Inıt1atıven und Strukturen 1mM Geme1indeaufbau“‘ bılden
Dieser ON| soll befristete Modellprojekte unterstutzen, „dıe dıe Grenzen
tradıtiıoneller Gemeı1nindearbeıt überschreıiten‘‘. In diesem Jahr sınd chlıelß-
iıch eiıne Pfarrerin und eiIn Pfarrer 1mM Bereıch „Missıionarısche Dıienste““
tätıg geworden. e beıden“, Lütcke, „„können hoffentlich dazu beıtra-
SCNH, ass WIT nıcht NUr Programme verkündıgen und Papıer veröffent-
lıchen, sondern erkennbar und wıirksam Schritte ZU Neuaufbruch (un,
dıe Menschen in un! Land erreichen un: gewıinnen.‘“®

Es berührt miıich eigenartıg, WENN napp acht Monate später in Berlın
TE1LLNC In elner Gemeıhnde das Ende eINESs Projektes beschlossen wırd,

das sıch ZUT Aufgabe gestellt hatte, Menschen In der Großstadt ‚„.nıeder-
schwellig“ erreichen. Die einst VOIN rnst ange gegründete Spandauer
Ladenkirche. die da se1n wollte, Menschen ihren Alltag eben, INUSS
eben diıesen en aufgeben Vielleicht hat sıch diese Oorm VonNn Gemeinde



„uüberiebt:? Aus Kostengründen WaT dıie Ladenkıirche schon 998 mMıt der
Nıkola1-Gemeiunde zusammengeschlossen worden: „Nıkola1 hatte eld
und wollte In der Not helfen rst später merkten alle, dass der Fusıon eın

...Vertrag fehlte ‚ES gab damals keine Dıskussion über dıe nhalte

WAas 1St nötıg
Sıcher sınd Schuldbekenntnisse mıt grobem Pathos nıcht ber

dass WIT heute In dıe S1ıtuation gekommen Sınd, auch Defizıte ın UNSCICIN

eigenen en und Handeln entdecken (Selbstsäkularısıerung und
Glaubensverzagtheıt ZU e1ıspie oder ungenügende Weıtergabe VON

Inhalten) mehr als ulls vielleicht 1eb 1Sst, das höre ich aus verschlıedenen
Gesprächen heraus: Wır en wen1g VON Jesus Chrıistus geredet Wır
en wen12g VON dem, Was Jesus Chrıistus verkündet hat, gelebt.

Wır WI1Ssen, ass den Bedingungen der DDR dıe Kırche und chrıst-
lıcher Glaube für viele nıcht „„attraktıv“ WAal, we1l WEINN denn damıt
gemacht wurde viele Eiınschränkungen des alltäglıchen Lebens damıt
verbunden Ooder schlıenen! Das ist heute, ehaupte Ich: nıcht anders,
we1l Verbundenhe1r mıt Jesus Chrıistus anderes bewirkt qals das, Was in der
Gesellschaft gerade als anzustrebendes Ziel publık emacht WIrd. Eıckhoff

das ‚„„.das unausweichlıche Dılemma der Volkskırche., das S1e auf sıch
nehmen und dem S1e stehen 1I1USS Volkskıirche qls Kırche FÜr das Volk
wırd dem 'olk bringen, Wäas dieses 'olk gerade nıcht 11l dıe Bot-
schaft VON der Rechtfertigung des Gottlosen. Das seelenrettende Evange-
lıum ist nıe das SCWESCH, Was dem natürliıchen Menschen als Wert plausı-
he]l emacht werden konnte. Es ist aber das eINZIE este:; Was dıie TC
dem 'olk geben hat Sobald dıe Kırche dem olk aus Anbıederungs-
gründen entsprechen Will, ann 1E CS NUT, WEeNN S1e das Evangelıum auf-
weiıicht und damıt verleugnet oder ass S1e iıhre Botschaft leise oder rel-
o1ÖS verklausuhert Sagl, dass das olk S1e nıcht mehr vernehmen ann
Da 11l die Kırche nıcht mehr das Beste für das Volk. sondern eiIMH16 das
vermeıntlich Beste für sıch selbst, nämlıch dıe 5Sympathıe des Volkes Das
Salz aber wırd umm 610 Das Ziel der Sendung Jesu ist dıe Aufriıchtung
der Gottesherrschaft den Menschen. Und S1e konkretisiert sıch 1mM
Gehorsam des aubens Der Auftrag, den WIT aben, 1st also eindeutig,
nämlıch Menschen Chriıstı wıllen olchem Glauben rufen. „Eine
Volkskirche  C6 aber, „„dıe nıcht darum ringt, ass Menschen Christus
finden, hat aufgehört, Kırche seInN. Sıe ist Ja nıemals rche, weiıl S1Ce 6S



geschichtlich geworden ist. Sıe ist c immer [1UT In dem Maße., WIEe S1E sıch
AdUsS$s der Welt DbZW AUus iıhrem olk VON (Gjott herausrufen lässt, dann
ihrerseı1its dıie Menschen herauszurufen... Das aber VEIMAS s1e NUT, WENN

S1e lebendige Gemeiıinde entwıckelt.““!
Wır dürfen uns also eilnerseılts VON den mıt den vermeınntlich oder tatsäch-

ıch kleiner werdenden (Gemeıinden nıcht fixiıeren lassen. uns andererseıts
nıcht miıt iıhnen abiınden Letzteres nıcht, weıl der Bestand der Kırche
gefährdet ware, nıcht weıl dann noch mehr Arbeıtsplätze verloren gingen,
sondern weiıl WIT Menschen und der Welt schuldıg werden! ‚„ Wenn
dıie Kırchen dıe Zukunft nıcht verfehlen wollen., werden S1e sıch IC auf
iıhren Auftrag besinnen MUSsSeN 1SsS10N und Diakonie sınd und bleiben dıe
Grundfunktionen der rche; Zeugn1s und Dienst... DiIie Kırche ist dazu
da, ass Menschen glauben können. Sıe hat cdıe Gottesfrage in der Gesell-
schaft wach halten.‘‘12
el en WIT uns immer wıeder Rechenscha geben, „„worauf

Dıienst bzıelt. Jede 10224 m1iss10oNarısche Mühe, e darauf aus IST: den
Verfall der Volkskıirche verhindern, pervertiert den Sendungsauftrag.
Der Sendungsauftrag ist nıcht für dıie Kırche da, sondern dıe Kırche für den
Sendungsauftrag. Es geht arum, Menschen retten‘‘. !$

Der Auftrag der Kirche

Das Stichwort „Mıssıon" ist in den etzten Jahren wıeder häufiger 1m
espräch, scheıint aber immer noch zunächst Erläuterungen und Abgren-
ZUNSCH erfordern. Das spiegelt sıch In der rklärung und In der Diıskus-
SION dıie Erklärung des Initiativkreises ‚„Kontextuelle Evangelısatiıon”
wıder.14 Be1 dieser Debatte IN ich problematıisch, ass auSsSCc  1eßlıc
Ausbildung VOI Theologiınnen und Theologen thematıisıert wırd und
dadurch der 16 VOoNn vornhereın auf den Pfarrdıens zentriert ist TE111C

65 immer, über nötıge Veränderungen ın der Pfarrausbildung nachzu-
denken, besonders auch WCECNN 6S den Schwerpunkt des Predigtdienstes
geht ber dieser Berufsstan ist 1UT eın aktor 1m NsemMDIeE VON

Gemeinde und kırc  ıchem Auftrag
Aus eben genannten Gründen beziehe ich miıich be1 den folgenden ber-

legungen auf das bereıts zıt1erte ‚„„‚.Gemeıindeaufbaubuch“‘ VON aus kıck-
hoff, das ich für hılfreich alte. auch WENN in der eher UTr noch
Strukture Volkskıirche prasent ist. Der Autor W ar seinerzeıt Leıter des
erkes für Evangelisatiıon und Gemeindeaufbau der EKvangelıschen



Kırche in Österreich. Seine Veröffentliıchung „wendet sıch VOIKS-
kırchliche Gemeindeglıeder, d1e in den vielen Möglıchkeıiten ihrer Kırche
an  es Gut erkennen, mıt dem S1e verantwortlich umgehen möchten.
Es ist Mitarbeıiterinnen und Miıtarbeıitern gew1dmet, Presbyterinnen und
Presbytern, Pfarrerinnen und arrern, dıe dıie Menschen in UNsSCICTI Gesell-
schaft sehr hıeben, dıie Volkskıirche lassen., WIE S1e ist‘*. > Kick-
hoff erinnert daran, dass das ALehren: 1m Missionsbefehl Glauben VOTaus-

und darum also dıe getauften Gläubigen gemeınt SInd, WE CS e
„und lehret S1e halten alles, Was ich euch eioNlen hb“ (Mit SO
kommt es auf dıie Glauben weckende Verkündıgung .„Bıblısche
TrTe möchte nıcht in erster Linıe Wiıssen erweıtern S1e 111
en verändern. er das eleNrte noch das Gelernte ist schon das
Gelebt:  +16 Und .Liehret Qie halten! Dass uUuNnseIec Predigten dieses oft
nıcht eısten, also ausgesprochen unpraktisch SInNd, ann 11UT damıt —_

menhängen, dass WITr das, Was WIT predigen, selber nıcht praktızıeren.
Wenn WIT nıcht eDenN, Was WIT lehren, wırd das, Was WIT lehren, auch nıcht
gelebt. *

Wır ollten also be1l 1SS10N nıcht zuallererst diejen1gen außerhalb der
Kırche denken Darum entfaltet Eıckhoff, WIEe m1ss1ı1oN1erende Gemeıinde
Gestalt gewınnen ann „Mıssıionarısche Gemeindeentwicklung un dem
Vorzeichen der na ann nıcht heıben /u den vielen Aktıvıtäten der
(Gemeılinde wıird 1UN noch eıne HC166 hinzugefügt. Es geht vielmehr arum,
dıe vorhandenen Aktıvıtäten 1m Lichte des Miss1ionsbefehls edenken,
S1e ordnen, erforderlıich reduzıeren oder überflüss1ıg gewordene
einzustellen. Wır iragen danach, WIEe siınnvoll dıie einzelnen Aktıvıtäten
eigentliıch sind. WCNN WIT m1iss1ıcoNarısch se1in wollen ...° 18 Ich 6S in
dıiıesem Zusammenhang für eine wichtige Ermutigung, ass in den „„‚Beobach-
(ungen und notwendıge(n Schrıtte(n)“ der evangelıschen TC im änd-
ıchen Brandenburg auf dem Weg ZU Jahr 2010 genannt SINd: Kırchen
offen halten und regelmäßıg Andachten oder Lesegottesdienste fe1l-
CIN, gerade WENN CS keınen Pfarrer oder Pfarrerın Ort mehr o1ıbt

Es äng selbstverständlıch VonN den Gegebenheıten ın der jeweıligen
Gemeılinde ab, welche Dienste Ure WE wahrgenommen werden können:
„„Wır brauchen den Hirtendienst des Pfarrers und nıcht se1ıne Verwaltungs-
tätıgkeıten! Darüber hinaus braucht dıe (Gjememnde eiıne rTuppe VON kom-

Persönlichkeıiten, dıe mıt dem arrer pastorale Auf-
gaben wahrnehmen können. Diese Leute dürfen (auch) nıcht 11ce Ver-
waltungsaufgaben ihren pastoralen Dıiensten gehinde werden. asto-



rale Dienste en In erster Lıinıe dıe geistlıche und aufgabenbezogene
Betreuung er Miıtarbeiter der Gemeıninde 1mM Auge Wenn UNsSsSCIC Miıt-
arbeıter gute Z/urüstung und /uwendung erfahren, werden S1e iıhrerseı1its
gesegnele Dienste in der Gemeı1inde tun Die Gemeıminde wırd darüber
hınaus LECUC Miıtarbeiter gewınnen. Es entstehen pastorale Strukturen. Der
Pfarrer ann sıch nıcht zerreißen; ann sıch jedoch vervielfältigen. 619

Das Wesentlıche, Wäas Gemeiıinde Jesu Chrıisti ausmacht, 1st, dass S$1e ZU

Lobe (jottes da 1st. Darum 1eg iıhr Sınn nıcht In iıhr selbst, sondern qußer-
halb VON iıhr. Darauf zielt das nlıegen Von Eıckhofiff, ass (Gjemeıinde sıch
darauf besinnt und ıhr Iun darauf ausrıchtet. Und das ist elbstverständlıch
auch der Auftrag der SaNZCH Kırche., der sıch aber in der einzelnen
Gemeıjinde 1L1UT realısıeren kann. Ihre Ausstrahlung und ihre Lebendigkeıt
wırd eiıne TG se1n, dıe Aaus dem Konzentrieren auf das Zentrum Chrıs-
(uUs erwächst.
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